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J An De 


Berlin den 21. Oktober. Se. Majeſtät der Kb: 
nig haben dem Ober⸗Foͤrſter Klamann zu Frie⸗ 
drichswalde, Regierungs-Bezirk Stettin, den Ro: 
then Adler⸗Orden vierter Alaffe zu verleihen geruht. 

Ibre Königl. Hobeiten der Erb» Großherzog 
und die Erb⸗- Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin find nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


Der bisherige Ober-Lehrer an der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbe⸗Schule, Profeſſor Dr. Jakob Stei⸗ 
ner, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der hieſigen Koͤnigl. Univerſi⸗ 
tät ernannt worden. 

Der bisherige Privat-Docent Dr. J. A. Am: 
broſch hieſelbſt iſt zum außerordentliche Profeſſor 
in der pbileſophiſchen Fakultät der Univerfitär in 
Breslau ernanut worden. 

Seine Durchlaucht der Fürſt Karl zu Sal m⸗ 
teifferſcheid-Krautheim, iſt von Ratibor 
ier angekommen. 

15 e. Excellenz der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Gene⸗ 

0 „Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bes 

De maͤchtigte Miniſter am bieſigen Hofe „Graf von 

"Ponger, iſt nach dem Haag abgereiſt. 


— . — 


Aus lan d. 


Frankreich. 
Paris den 15 Oktober. Die Königin iſt ge⸗ 
Bern Nachmittag um 4 Uhr, in Begleitung der 


Prinzeſſinnen Marie und Klementine, von Saint— 
Cloud aus nach Bruͤſſel abgereiſt. 

Der Fürft von Talleyrand und Hr. Dupin wer⸗ 
den taͤguch in Paris zuruͤckerwartet. 

Die Geruͤchte uͤber die Amneſtie durchkreuzen ſich 
noch immer. Marſchall Gérard, fo ſagt man, habe 
ſich durch die erſte abſchlaͤgige Antwort, welche er 
erhalten, nicht entmuthigen laſſen, und habe aber⸗ 
mals, und zwar noch nachdruͤcklicher, dieſe Maaß⸗ 
regel verlangt. Man hat, wie behauptet wird, mit 
ihm einen Vergleich zu machen geſucht. Es wuͤrde 
eine Amneſtie bewilligt werden, dieſe aber nicht 
allgemein ſeyn. Die Gazette bemerkt: „Der Mars 
ſchall Gérard hat vor drei Tagen, wegen Verwer— 
fung der unbedingten Amneſtie, fein Entlaſſungs— 
Geſuch unterzeichnet und eingereicht. Einige andere 
Mitglieder würden mit ihm ausgetreten ſeyn, aber 


der Schrecken im Schloſſe war fo groß, daß der 


Conſeils-Präſident den an ihn gerichteten dringen 
den Bitten nachgegeben hat. Seine perſoͤnliche 
Anhaͤnglichkeit hat über feine Grundſaͤtze den Sieg 
davon getragen, und das Minifterium wird nun bis 
zur naͤchſten Seſſion unverandert bleiben.“ 

An der geſtrigen Boͤrſe iſt die Aaleihe Dom Mi⸗ 
guels von 23 auf 27 geſtiegen, indem doch viele 
Perſonen dem Gerüchte von dem Ankongen Dom 
Migueld in Spanien Glauben ſcheukten. Mau 
wollte wiſſen, daß er von Bayonne nach St. Per, 
ols Konſkribirter verkleidet, gelangt ſei, und ſich bes 
ſonders dadurch ganz unkenntlich gemacht habe, daß 
er ſich den Baden: und Schaurrbart habe abfchees 
ren laſſen. 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſeit bei⸗ 
nabe zwei Monaten kein Tag vergangen iſt, wo die 
Journale nicht mehrere Selbſtmorde angezeigt hatten. 


1356 


Man will hier in Erfahrung gebracht haben, daß 
die Geſandten Fraukreichs und Englands in Madrid 
an dem Sturz des gegenwärtigen Miuiſtertums arz 
beiteten. Die ehemaligen Miniſter Zea, Zambrano 
und Santa⸗Cruz haben Madrid vetlaſſen und ſich 
in das Ausland begeben. 

Im Indicateur de Bordeaux beißt es: „Man 
ſpricht von einem bel Eſtella gelieferten Treffen, wo— 
rin Lorenzo eine Niederloge erlitten haben ſoll. Zus 
malacarreguy fol einige Gefangene gemacht haben. 
Es verbreitet ſich das Gerücht von einigen Unruhen 
zu Madrid, und den Beweis davon glaubt man in 


dem vorgeblichen Marſche Redil's und Oraa's auf 


jene Hauptſtadt zu finden. Zumalacarreguy, Herr 
feiner Bewegungen, ſoll mit 3 Bataillonen und ſei— 
ner Kavallerie auf Tudela und Saragoſſa marſchi— 
ren. Alles dieſes bedarf der Beſtäigung. In der 
Umgegend von Bayonne hat man eige bedeutende 
Qvantität Pulver und Patronen weggenommen.“ 
Man ſchreibt aus Bayonne unterm 6, d.: „Die 
Karliſten ſind von neuem ruhige Beſitzer des Ba— 
ſtan-Thales und ſelbſt Eliſondo's, mit Ausnahme 
des dortigen befeſtigten Kloſters. General Cordova 
bat dieſe Gegend verlaſſen, um ſich nach Pampe— 
long zu begeben, wo er bereits eingeruͤckt ſeyn wird. 
Ungeachtet der Gegenwart dieſes Generals hat die 
Karliſtiſche Junta ſich nicht von Lecaros, das nur 
eine kleine Strecke von Eliſondo liegt, entfernt. Zu 

rurita, einem kleinen Dorfe, wo einige Flinten 
2 gewechſelt wurden, hat man eine Geldſtrafe 
von 1500 Piaſtern mit Strenge erhoben. 
baſtian iſt beinahe von den Karliſten blokirt, welche 
die Provinz Guipuzcoa uͤberſchwemmen. Rodil iſt, 
wie man verſichert, von Pampelona abgezogen, 
nachdem er Sorge getragen, ſich durch das Gros 
feiner Diviſion, als Eskorte, bis Logroüo begleiten 
zu laſſen. General Zumalacarreguy, der, nach 
dem Geſtaͤnduiſſe der Chriſtinos ſelbſt, ein erfohr⸗ 
ner Militair iſt, wird nicht immer in Unthaͤtigkeit 
bleiben; die Hauptbeſchaͤftigung der Karliſten in Dies 
fen Augenblick iſt das Rekrutirungsweſen.“ 

Im Mémorial des Pyrenées heißt es: „Seitdem 
die Abberufung Rodil's offiziell bekannt geworden iſt, 
bleiben die beiden Parteien ſich ganz nahe einander 
gegenüber ſtehen, ohne ſich auf Gefechte einzulaſſen. 
Die Truppen der Koͤnigin verſchanzen ſich in den 
günftigen Stellungen; die Inſurgenten durchziehen 
das Land nach allen Richtungen, erheben überall 
Steuern, und zwingen alle Maͤnner von 20 bis 50 
Jahren, ſich ihnen anzuſchließen.“ 

Briefe aus Pampelona vom 2. Okt. melden, daß 
die Cholera dort ausgebrochen ſey; von 4 davon 
befallenen Perſonen find 3 geftorben, Der Vice: 
König Armildez lag, wie man ſagte, in den letzten 
Zügen. Man ſpricht unbeſtimmt von zwei Gefech⸗ 
ten, die bei Pampelona ſtatt gehabt hätten; 25 
Ehriftinos follen dabei in die Hände der Inſurgen— 
ten gefallen ſeyn. 


San Er? 


Ein hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Man 
theilt uns einen Brief aus Madrid vom 8. d. mit, 
welcher von einem Mitgliede der Finanz- Kommiſ—⸗ 
ſion der Proceres-Kammer geſchrieben worden iſt, 
und worin beſtimmt gemeldet wird, daß die Mas 
jorität jener Kommiſſion entſchloſſen ſei, das Vo— 
tum der andern Kammer, wodurch die Guebhard— 
ſche Anleihe annullirt wird, zu verwerfen. Nur 
zwei Mitglieder hätten ſich fir den Beſchluß 
der Prokuradoren-Kammer erklärt. Da dieſe Stim— 
mung der Finanz-Kommiſſion dem Grafen Torzeno 
ſeit mehreren Tagen bekannt war, ſo hat er die 
Abſtattung des Berichtes zu verzögern geſucht, 
um von Neuem die Geſinnungen der Prokuradoren 
zu ſondiren, von denen einige es ſchon bedauern 
ſollen, daß ſie jo ſtreuge gegen die Guebhardſche 
Anleihe verfahren ſind. Man hoffte viel von der 
Wirkung, welche die Sprache der Franzoͤſiſchen 
und Engliſchen Journale in Madrid hervorbringen 
würde, Am 10. ſoll der Bericht der Finanz-Kom⸗ 
mifhon der Proceres-Kammer abgeſtattet werden.“ 

Aus Bayonne ſchreibt man unterm 11. d. M.: 
„Bei der größten Wachſamkeit iſt es ſehr ſchwie— 
rig, um nicht zu ſagen unmoͤglich, es zu verhindern, 
daß den Spanifchen Inſurgenten Kriegs-Munition 
zugefuͤhrt werde. Den Zolle Behörden gelingt es 
zwar von Zeit zu Zeit, irgend einen guten Fang zu 
machen, das coupirte Terrain aber iſt dem Schleich— 
handel jo überaus günftig, daß derſelbe nichts deſto— 
weniger ſeinen ungeſtoͤrten Fortgang hat, wie dies 
ſich ſchon hinlaͤnglich daraus ergiebt, daß die Kar: 
liſten ſich allmaͤhlig immer vollſtaͤndiger equipiren. 
Das Haupt-Entrepot, aus dem fie bisher ihren 
Bedarf zogen, glaubt man indeſſen kuͤrzlich ent: 
deckt zu haben: in einem Gehölze bei Salnt-Pier⸗ 
re⸗d'Irube hat man nämlich eine große Menge 
von Pulver, Patronen und Gewehren gefunden. 
Alle dieſe Gegenftände find zur Dispoſition des 
Koͤnigl. Prokurators geſtellt worden. — Der Ge: 
nerol Mina iſt aus den Bädern von Cambo hier: 
her zurückgekehrt. Mit feiner Geſundheit hat es 
ſich wefentlich gebeſſert, fo daß er ſich hoffentlich 
bald nach Pampelona wird begeben koͤnnen.“ 

Allgemein faͤngt man an, das Stillſchweigen der 
Regierung über die Loge der inſurgirten Spani⸗ 
ſchen Provinzen ſehr auffallend zu finden. Es ſind 
jetzt bereits acht Tage her, daß keine telegraphie 
ſchen Depeſchen in den miniſteriellen Journalen pu⸗ 
blicirt worden ſind. 

‚Man verfichert (beißt es in der Gazette), daß 
die Regierung geſtern Morgen ſehr traurige Nach⸗ 
richten über die Armee der Königin von Spanien 
erhalten habe, und daß der moraliſche Zuſtand der 
Truppen einen immer bedenklicheren Charakter an— 
nehme. Die Urſache dieſer Demoraliſirung ſchreibt 
man der Cholera zu, welche, wie man ſagt, unter 
den Chriſtinos große Verheerungen anrichtet. 

Im Courier frangais lieſt man: „In dem Aus 


genblick, wo alle Nachrichten darin uͤbereinſtim⸗ 
men, daß es nicht Dom Miguel war, der in Na⸗ 
varra angekommen iſt, fällt uns ein Umſtand auf, 
der die Zweifel erneuern koͤnnte. Die „Allgemeine 
Zeitung“ enthält nämlich ein Schreiben aus Rom 
vom 2. d., worin es unter Anderem heißt: „„Dom 
Miguel, der ſeit dem 27. Sept. aus Genua wieder 
hier eingetroffen iſt, hat am 29. Sept., als an ſei⸗ 
nem Geburtstage, Geld unter die Armen vertheilen 


laſſen, aber er hat keine Gluͤckwuͤnſche angenom- 


men, und nur feine vertrauten Diener haben die 
Ehre gehabt, zum Handkuß zugelaſſen zu wer: 
den,’ — Iſt dieſe Art von Geheimniß, in welche 
ſich Dom Miguel einbuͤllt, nicht auffallend, und 
ſollte man nicht verſucht ſeyn, zu glauben, daß er 
damals die Komoͤdie mit der Hals-Entzuͤndung wie⸗ 
derholte, welche vor einiger Zeit angeblich den Don 
Carlos zwang, das Zimmer zu huͤten, waͤhrend er 
bereits ſeine Reiſe nach Spanien angetreten hatte? 

In einem Schreiben, das der General Mina an 
einen feiner Freunde in Bordeaux gerichtet hat, mel⸗ 
det er, daß er am 9. Okt. abzureifen gedenke, um 
das Kommando der Armee in Navarra zu uͤberneh⸗ 
men. Das Handlungshaus Daguerre und Sohn 
in Bordeaux hat den Befehl erhalten, dem Gene— 
ral Mina die zum Unterhalt der Truppen nöthigen 
Gelder aus zuzahlen. 

Im Constitutionel lieſt man: „Wir ſind ermaͤch⸗ 
tigt und aufgefordert, die in unſerm gefirigen Blatte 
enthaltene Meldung, daß der Nord- Amerikaniſche 
Geſandte Herr Livingſton mit neuen Inſtructionen, 
um wegen der, von der Franzoͤſiſchen Regierung 
anerkannten Forderung der 25 Mill. Fr. zu unter⸗ 
handeln, in Paris angekommen lei, zurückzunehmen. 

Die „Allgemeine Zeitung“ enthaͤlt ein Schreiben 
aus Lyon vom 9. Oktober, worin es heißt: „Aus 
den verſtaͤrkten Patrouillen, dem unlaͤngſt geſchaͤrf⸗ 
ten Verbot naͤchtlichen Singens, dem jeit kurzem 
zweimal wiederholten Feuern eines Poſtens auf 
Gefangene, die ſich zur Nachtzeit am Fenſter zeig⸗ 
ten, aus dem Ermorden mehrerer Individuen in 
der Umgegend ſollte man auf eine neue Gaͤhrung 
in unſerer Stadt ſchließen. Sie hat aber trotz des 

ummen Grimmes der Parteien, und trotz des faſt 
1 lichen Stillſtandes der Geſchaͤfte im Augen⸗ 

licke durchaus nicht ſtatt, und wenn auch der Praͤ⸗ 
fekt, wie ein hieſiges Blatt behauptet, beunruhi⸗ 
gende Berichte nach Paris geſandt hat, ſo iſt er 
wahrſcheinlich abermals durch aͤngſtlich vergrößerte 

agen myſtificirt worden. ? 
rtoßbrifanniem 

London den 14. Oktober. Geſtern find mit dem 
Dampfſchiffe „Royal Tar“ Nacprichten ous Liſſa⸗ 
bon vom 5. d. Mis. und zugleich der Unterſtaats⸗ 
Sekretair im Portugieſiſchen Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, Herr Bayard, mit Depeſchen für die Mes 
gierung angekommen. Dieſer Beamte iſt als Ad⸗ 
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geordneter der Koͤnigin beauftragt, dem Herzoge 
von Leuchtenderg das Schwert, welches Dom Pedro 
ihm vermacht hat, und mit dieſem Geſchenke zugleich 
die Einladung zu überbringen, der Herzog möge, 
baldmöͤglichſt nach Liſſabon kommen. Auch fol Hr. 
Bayard ſchon alle auf die Abſchließung der Ehe zwi— 
ſchen der Königin von Portugal mit dem Herzoge 
von Leuchtenberg bezuͤglichen Papiere bei ſich fuͤb⸗ 
ren, ſo daß die Vollziehung derſelben nicht mehr 
entfernt ſeyn kann. Baton Mortier, der Franzds 
ſiſche Geſandte am Portugieſiſchen Hofe, fol Liſſa- 
bon verlaffen haben, um nicht bei der Vermählung 
und den darauf bezuͤglichen Unterhandlungen gegen- 
wärtig zu ſeyn. 

Im Courier lieſt man: „Nach den letzten gehei⸗ 
men Reiſen Dom Miguels und der Sorgfalt, mo: 
mit man Nachrichten von ihm zu verbreiten ſuchte, 
hat es uns nicht uͤberraſcht, zu hören, daß ſich ein 
Gerücht von ſeiner Ankunft zu Urdach in Spanien 
von Bayonne nach Paris verbreitet hat.“ 

Es wird wiederholentlich verſichert, daß Lord 
Palmerfton zum Ober-Statthalter von Indien aus⸗ 
erſehen fey, indem man Herrn Charles Grant zu 
dieſem Poſten nicht geeignet befunden habe. 

Der Courier ſpricht, wiewohl ganz beiläufig, von 
einer Annaherung zwiſchen Großbritannien und Hol- 
land, wozu der Austritt des Grafen Grey aus dem 
Miniſterium Anlaß gegeben haͤtte, und womit die 
juͤngſte Reife des Prinzen Heinrich von Holland in 
Verbindung gebracht werde. ö 

Aus Demerara und Berbice hat man jetzt 
ebenfalls Nachrichten vom Ende Auguſts, welche 
melden, daß die Unruhen unter den Negern nun aufs 
gehoͤrt haben, und daß, nachdem die Ordnung in 
Eſſequebo wiederhergeſtellt worden, die Truppen 
naͤchſtens von dort zuruͤckkehren wuͤrden. 

Aus Alexandria wird gemeldet, der Vicekduig 
habe, auf die Kunde, daß eine regelmäßige Dampfz 
Schifffahrt zwiſchen Bombay und Suez, fo wie 
zwiſchen Alexandria und England, ven der Britti⸗ 
ſchen Regierung uuterſtützt und wirklich ins Leben 
treten werde, ſofort die Errichtung einer Eiſendahn 
zwiſchen Suez und Kairo anbefoblen, um auf dieſe 
Weiſe die Pofiverbindung zwiſchen Oſtindien und 
England zu erleichtern. Später wird die Eiſenbahn 
bis Alexandria verlängert werden. 


Spanien 

Madrider Zeitungen vom 7. und Briefen 
vom 8. zufolge, iſt der Antrag, welcher Don Car⸗ 
los und ſeine Nachkommen von Spaniſchen Thron 
ausſchließt und für immer aus dem Koͤnigreiche verz 
bannt, in der Prokuradoren-Kammer am 7. ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden. Viele zweifeln noch, 
ob die Kommer der Proceres das Finanz⸗Geſetz ohne 
einige Modificationen in Bezug auf die Reduction 
der Schuld und die Annullirung der Guebhardſchen 
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Anleihe annehmen wird. Mehrere Zeitungen miß⸗ 
billigen das Verfahren der Prokuradoren-Kammer. 


Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aue Bor⸗ 


deaux: „Es kommen in allen Städten des ſuͤdli⸗ 
chen Frankreichs zahlreiche Spauiſche Auswanderer 
von allen Farben an, welche nicht die Cholera als 
lein vertrieben hat, ſondern das Vorgefuͤhl eines 
geſetzloſen Zuſtandes, welcher in Spanien furchtba⸗ 
rer werden und laͤnger dauern wird, als irgend an— 
derswo. — Hier in Vordeaux war eine der erſten 
Perſonen, die ich ſah, Herr Zea Bermudez, der 
gerade dem neben mir wohnenden Herzog von Mon— 
telano einen Beſuch abſtattete.“ 

Ein vom Londoner Courier mitgetheiltes Schrei— 
ben aus Bayonne vom 8. Oktober meldet uͤber 
die angebliche Ankunft des Dom Miguel in Spa— 
nien Nachſtehendes: „Man fagt, daß Don Carlos 
von allen Schritten Dom Miguel's unterrichtet 
war, zu deſſen Empfang er ſeinen Zoll- Direktor 
Lanz nach Urdach ſandte; aber er erwartete ihn 
nicht ſo ſchnell. Dom Mguel ſoll mit Paͤſſen von 
dem Spaniſchen General⸗Konſul zu Genua, Mon— 
tenegre, der auch den General Romagoſa mit ei⸗ 
nem Paſſe verſah, durch das ſuͤdliche Frankreich ges 
reiſt ſeyn. Die Behoͤrden von St. Jean de Luz 
ſcheinen dieſen Gerüchten Glauben beizumeſſen, 
und find in der größten Beſtuͤrzung. Der Maire 
von St. Pié, welchen Ort Dom Miguel auch paſ⸗ 
firte, foll den General Nugues davon in Kenntniß 
geſetzt baben. Der Graf (2) Roger, der kein An⸗ 
derer iſt, als Herr Joly (wohl bekannt wegen der 
Dienſte, weiche er der Polizei zu der Zeit leiſtete, 
als die Herzogin von Berry nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckkehrte), ging ab, um ihn zu verfolgen, allein 
es war zu ſpaͤt, da Dom Miguel zu der Zeit faſt 
das Hauptquartier des Don Carlos erreicht hatte. 
Ich erwaͤhne dieſer Geruͤchte mehr, um meine 
Zweifel an ihrer Echtheit auszuſprechen, als fie für, 
wichtig zu halten. — Die Legitimiſten haben aufs 
neue ein Gerücht verbreitet, daß Unruhen zu Mas 
drid ausgebrochen ſeien und daß die Inſurrection 
ſich bis Caſtilien ausgedehnt habe.“ ; 


Deutſchland. 


Hamburg den 17. Oktober, 10 Uhr Abends. 
Das heute Abend nach 7 Uhr hier eingetroffene 
Eugliſche Dampfſchiff hat durchaus keine Zeitungen 
mitgebracht. — Nachrichten aus Liſſabon vom 5. 
d. zufolge, war in der erſten Sitzung der Deputir⸗ 
ten, die nach D. Pedro's Tode gehalten worden, 
am 3. d. nach heftiger Debatte mit 50 gegen 44 
Stimmen beſchloſſen worden, daß der Staatsrath 
die Regentſchaft (2) bilden ſolle. -Die Verſtimmung 
wegen der Beſchluͤſſe der Procuradores war an der 
Londoner Boͤrſe ſehr groß, und man zweifelte, daß 
die neue Spaniſche Anleihe daſelbſt zu Stande kom—⸗ 
men würde, 


In Bayeriſchen Blättern lieſt man: „Se. Durchl. 
der Herzog Auguſt von Leuchtenberg traf am 10. 
Okt. Nachts unbermuthet von Eichſͤdt in Muͤuchen 
ein, und reifte ſogleich nach Tegernſee zu feiner er- 
lauchten Mutter ab. Man glaubt, daß, falls die 
Verbindung mit der Königin Donna Maria nicht 
zu Stande kommen ſollte, J. Maj. die Herzogin 
von Braganza, Wittwe Dom Pedro's, ſich nach 
München begeben werde.“ 

München den 7. Okt. (Allg. Ztg.) Das Pu⸗ 
blikum iſt in den letzten Zeiten öfters durch Mauer- 
anjchläge verbrecheriſchen Inhalts in Unruhe geſetzt 
worden. Ja der letzten Zeit hatte einer der Agen— 
ten der Polizei ſelbſt, wie man ſagt, den Argwohn 
eines aufmerkſamen Commiſſairs erregt, weil haupt⸗ 
ſaͤchlich von ihm die Entdeckung jener Anſchluͤge und 
die damit verbundenen Nachrichten kamen, und ein 
anderer hatte den Auftrag, jeden Schritt und jedes 
Wort des verdaͤchtigen Individuums zu bewachen. 
So gelang es, ihn in verwichener Nacht zu ergreis 
fen, als er eben einen neuen Anſchlag ſeiner Fa⸗ 
brik an die Mauer heftete, und ihn zur Haft zu brin⸗ 
gen. Wie man vernimmt, ſoll er auch uͤber ſeinen 
frühern ſtraͤflichen Betrug Geftändniffe gemacht has 
ben. 

Wir haben Briefe aus Nauplia bis zum 5. Sept., 
uͤber Patras ſogar bis zum 13. Sept. Alle ſtim⸗ 
men uͤberein in der Nachricht, daß die Ruhe in 
Griechenland auf allen Punkten wieder hergeſtellt iſt. 

Det ere f 

Wien den 7. Okt. (Nuͤrnb. Korr.) Man ver⸗ 
ſichert mit Beſtimmtheit, daß der Brandſtifter von 
Wieneriſch⸗Neuſtadt entdeckt, gefaͤn glich eingebracht, 
und bereits ſeines Verbrechens geſtändig ſey. Es 
fol ein verabſchiedeter Soldat von Langenau In⸗ 
fanterie, Namens Broſſek, ſeyn. 


E Sch we iz. 
Zurich den 14. Okt. In der Lombardei iſt, wie 


die Bündener Zeitung meldet, ein altes Juter⸗ 


dikt gegen auswärtige Erziehungs-Anſtalten erneu— 
ert und bereits durch Ruͤckberufung einiger in Büne 
den geweſenen Knaben aus der Lombardei vollzogen 
worden. Die Buͤndener Zeitung erwaͤhnt gerücht⸗ 
weiſe, auch der ganzen arbeitenden Klaſſe werde der 
Eintritt in die Schweiz verweigert werden. f 
eo 

Turin den 4. Oktober. (Allg. Ztg.) Unſer Ge 
ſandter am Kaiſerl. Hofe zu Wien, Graf Pralor⸗ 
mo, wird hier erwartet. Bei uns iſt Alles ruhig, 
auch im Kirchenſtaate wie in Neopel find die Ge⸗ 
müther nicht mehr fo aufgeregt, als noch vor kur- 
zem. Ueberhaupt fangen die Italiener an einzu⸗ 
ſehen, daß fie dei den Neuerungen nichts gewin⸗ 
nen, aber Alles verlieren koͤnnen. Was würde 
auch aus den blühenden Ländern und Städten Ita— 
liens werden, die ihren Wohlſtand und Glanz allein 
ihren bisherigen Verfaſſungen zu danken haben, 
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wenn man, ohne Ruͤckſicht auf Recht, Beſitz und 
Herkommen; nach den Gcundſaͤtzen der Propagan⸗ 
diſten Alles nivelliren und unter einen Hut bringen 
wollte? Sie würden unberechenbares Unglück über 
ſich ziehen, und die ſchoͤnen Fluren bald veroͤdet ſe⸗ 
hen, wie ſo manche ſonſt blühende Stadt jetzt ver 
laſſen dafteht, weil fie durch den Lauf der Zeit ihre 
Selbſtſtandigkeit verlor, und nicht mehr den Sitz 
einer Regierung bildet. Wahrlich, die Kuͤnſte wärs 
den nicht einheimiſch in Italien geworden ſeyn, die 
Wiſſenſchaften nicht in Deutſchland, wenn die Ver: 
faſſungen beider Länder nicht ſo wären, wie fie ges 
rade ſind, und ſtatt der kleineren Theile, aus denen 
ſie gebildet ſind, ein kompaktes Ganzes mit Einer 
großen Hauptſtadt aus machten. Deshalb iſt für 
Italien kein Heil in irgend einer Umformung lels 
ner jetzigen Verhältniffe zu finden, was denn auch 
die gebildeten Klaſſen, die doch eigentlich den Kern 
einer Nation ausmachen, fühlen, und mit Frei: 
müthigkeit ausſprechen. An Umtrieben fehlt es 
freilich nicht, und beſonders die Schweiz giebt un⸗ 
ſerer Regierung viel zu ſchaffen. 
Belgien. 
Brüffel den 16. Oktober. Ihre Majeſcaͤt die 


Koͤnigin der Franzoſen und die Prinzeſſinnen Marie 


und Clementine ſind geſtern Abend mit Gefolge im 
Schloſſe Laeken eingetroffen. 

Am 12. hat man ſich im Theater von Lille, bei 
Gelegenheit des vierten Auftretens der Mlle. Maul⸗ 
vault, fo heftig geprügelt, daß der Maire es ver- 
boten hat, im Theater hinfuͤhro mit Stocken zu 
erſcheinen. 

we de n. 3 

Stockbolm den 14. Oktober. In den drei 
letzten Tagen iſt hier Keiner mehr an der Cholera 
verſtorben. Die Zahl aller Erkrankten beträgt nun⸗ 
mehr 7883, von denen 4414 geneſen und 3275 ge⸗ 
ſtorben ſind. 
5 ; Ar 

Konſtantinopel den 25. Septb. (Allg. Zeit.) 
Die Nachrichten aus Syrien lauten nicht günftig, 
die Aufregung nimmt zu, Ibrahim Paſcha wird 
Mühe haben, ſich zu behaupten. Die Druſen ver: 
laſſen ibren Fuͤrſten, und von den 10,000 Mann, 
die er Ibrahim zugeführt hat, ſollen ihm kaum 3000 
zurückgeblieden ſeyn. Er wird von feinen Landsleu⸗ 
ten für einen Verräther gebalten, und genießt auch 
wenig Vertrauen in dem Aegyptiſchen Haupt⸗Quar⸗ 

ere? — das gewohnliche Loos Aller, die die In⸗ 


tereſſen ſhres Landes mißkennen, und ihnen entge⸗ 


gen bandein. Die Herrſchaft der Aegyptter iſt ein⸗ 
hi in Syrien unpopulair, und wird es bleiben, fo 
lange nicht den Forderungen des Volks Gehör ger 
ne Kl der Umgebung von Jeruſalem 

ib wieder Jaſurge ſam⸗ 
melt haben, ene e Be dh 


ihre drohende Ste = B 
halten. lung Ibrahim Paſcha im Schach 


die zwar untbätig bleiben, aber durch 


Griechenland. 

Nauplia den 11. September. (Allg. Ztg.) Wir 
find jetzt faſt allein in Nauplig. Dem Koͤnige, dem 
Grafen Armanſperg, dem Herrn von Kobell und 
Koletti folgen täglich bedeutende Perſonen nach Athen, 
und obgleich man ihrer vorläufigen Rückkunft ent⸗ 
gegen ſieht, ſcheint es doch, daß die Ueberſiedelung 
der Regierung dahin nicht mehr fern ſey. Nur Herr 
von Heideck iſt bei uns geblieben. Er lag krank an 
einem entzündlichen Fieber. Ein Aderlaß hat ihn 
zwar erleichtert, aber noch liegt er zu Bett. Von 
der Regentſchaft iſt außer ihm nur das Bureau- 
Perſonal noch hier und in Thaͤtigkeit; von den Mi⸗ 
niſtern nur Praides und Theocharis nebſt Jak. Riſo, 
ohne daß darum die Geſchafte leiden. Neulich war 
Grof Armanſperg unwohl und zur Herſtellung feis 
ner Gefundbeit in Spezzia, und Herr von Kobell 
führte das Direktorium, d. h. er beſorgte die Unter— 
ſchriften für die loufenden Geſchaͤfte, welche jetzt 
in den Händen faͤhiger und verlaͤſſiger Griechen, vor⸗ 
zuͤglich der beiden trefflichen Männer Koletti und 
J. Riſo find. Alle Spannung in den Verhaͤltniſſen 
hat aufgehört, groͤßtentheils auch in den Gemuͤthern, 
und wir ſehen einem ruhigen Winter entgegen. Auch 
verſchwinden allmählich die Dunfelheiten, welche die 
letzten inſurrectionnellen Bewegungen verhuͤllten. 
Als Kern derſelben ſteht auch hier die alte, die un— 
verſoͤhnlichfeindſelige Partei der Corſioten-Familie. 


— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Ziergarten zu Saſterhauſen, Striegouer 
Kreis, hat dies Jahr ein 6jaͤhriger Weinſtock 809 
Trauben gebracht. 


Der Franzoͤſiſche Handelsminiſter hat neulich den 
Handelskammern angezeigt, daß die nach St. Per 
tersburg fahrenden Franzoͤſiſchen Kapitaine ſichs zur 
Gewohnheit gemacht haͤtten, dort mit Maͤnteln von 
neuem ſchwarzen Tuch, mit Chaliszeug gefüttert, 
zu erſcheinen. Die unmaͤßige Weite dieſer Mäntel 
— es giebt ihrer von 14 Ellen — läßt die Ruſſiſche 
Behoͤrde vermuthen, daß es nur Scheinmaͤntel ſind 
und die Kapitaine auf dieſe Weiſe verbotene Zeug⸗ 
arten abſetzen wollen. Daraus entſtehen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche mitunter ſelbſt die Klarirung der 
Schiffe aufgehalten haben. Dem K. Botſchafter 
iſt es bis jetzt gelungen, dieſe zu heben, es wäre 
aber moͤglich, daß fein Fuͤrwort nicht immer fo guͤn⸗ 
fig aufgenommen würde und die Ruſſiſchen Behoͤr⸗ 
den wirklich die Abſicht zu defraudiren wahrnähmen. 
Der Miniſter glaubt, daß ſeine Warnung hinreichen 
wird, damit die Kapitaine es künftig vermeiden, 
den Verdacht der St. Petersburger Zollbehoͤrde zu 
erregen, 


In dem letzten Hefte des Neuen ftaatdb uͤr⸗ 
gerlichen Magazins wird eine Nachricht von 
den in den Herzogthuͤmern und im Königreiche Dis 
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nemark in den letzten Jahren erkannten und vollzo⸗ 
genen Todesſtrafen aus einem Briefe des Profeſ— 
ford David in Kopenhagen mitgetheilt. In den 
Jahren 1825 — 1827 wurden danach in Dänemark 
36 Perſonen zum Tode verurtheilt, von dieſen aber 
nur 4 hingerichtet; in den letzten 4 Jahren (1830 
bis 1834) betrug die Zahl der dort zum Tode ver⸗ 
urtheilten Perſonen dagegen 63, von denen 11 hin— 
gerichtet wurden. In den Herzogthuͤmern Schles— 
wig und Holſtein war in den letzten 4 Jahren die 
Zahl der zum Tode verurtheilten Perſonen 19, und 
von dieſen wurde nur Eine hingerichtet. In Lauen— 
burg iſt in den Jahren 1830 und 1831 kein Todes 
Urtheil geſprochen. — Waͤhrend in Daͤnemark auf 
etwa 76,000 Menſchen 1 zum Tode Verurtheilter 
kommt, befrägt die Zahl der Menſchen, auf die 
ein ſolcher kommt, in den beiden Herzogthuͤmern 
156,000, 


Ein Koͤnigl. Balerſcher Pferdezüchter aͤußert ſich 
in der Braunſchw. Nat. Ztg. folgendermaaßen über 
die Wettrennen: „Zur Aufmunterung der Erzie⸗ 
hung eines ſchweren Schlags von Pferden, wie 
ſie der Deutſche braucht, und als Pruͤfungsmittel 
ihrer Güte, iſt das Wettrennen nicht anwendbar. 
Man überlaſſe es daher den Englaͤndern, bei der 
Zucht ihrer Vollblutpferde — denn bei den übri⸗ 
gen Engliſchen Pferden, und ſelbſt bei den ſoge⸗ 
nannten Hunters, hält man es ſelbſt in England 
nicht einmal für zweckmaͤßig! — und wähle bei 
uns lieber andere Mittel, die dem wahren und 
richtigen Zweck beſſer entſprechen.“ 


Die neue Uniform der Baieriſchen Univerfitäfs: 
Profeſſoren beſteht in einem Talare, der bei den 
Theologen ſchwarz iſt, bei den Juriſten roth, bei 
den Medicinern grün und bei den Philoſophen blau. 


Reſte der Vorzeit. — Der Abbate Facciolati hat 
in Herculanum eine Vaſe gefunden, in welcher ſich 
eine in Eſſig eingemachte noch weiche Frucht befand. 
— In der Provinz Ohio fand man bei Guernſey in 
einer Kalkhoͤhle ein verſteinertes indianiſches Kind. 


In London iſt ein befonderer Beamter angeſtellt 
worden, um das unvorſichtige Fahren der Kutſcher 
zu beaufſichtigen. *) 

Der Schwäbiſche Merkur berichtet: In mehreren 
Bezirken des Königreichs Polen, wie namentlich 
in der Gegend von Czenſtochau, macht ſich der 
Mangel an Viehfutter ſchon jetzt fo fuͤhlbar, daß 
die Landleute ihr Zuchtvieh ſchlachten und das Fleiſch 
einſalzen, weil es ihnen an Mitteln gebricht, daſſel⸗ 
be zu überwintern. Ein ſtarker geſunder Ochſe iſt 
in eben dieſer Gegend um den Preis von 30 — 40 
Polniſchen Gulden zu erkaufen, und ſo 
verhaltnißmäßig Kühe und Schafe. (!! 


) ware auch anderswo gut! 


Dr. Francia, der Paraguay ſeit der Emancipa⸗ 
tion des Spaniſchen Amerika's despotiſch beherrſcht, 
hat zu S. Salvador, im Alter von 70 Jahren, die 
Tochter eines Franzoͤſiſchen Kaufmanns, Hin. Dur 
rand jun. von Bayonne, geheirathet. Nach dem 
Heiraths-Contracte erhält die junge Frau nach ihres 
Mannes Tode deſſen Land, im Falle er ohne dircere 
und legitime Erben ſtirbt. Sie iſt alſo dazu beru- 
fen, eines Tages über eine der ſchoͤnſten Gegenden 
Amerika's zu herrſchen. 


Eine Marguife von Puycerda, Irybarren y Ver 
rasteguy, zeigt in dem Wochenblatte von Perpignan 
an, ihr ſey auf der Reiſe von Spanien nach Franke 
reich ein praͤchtiger cataloniſcher Windhund, der auf 
den Namen Hernani boͤre, entlaufen; Tauſend 
Louisd'ors Belohnung! . 


Vor einigen Tagen hat in London ein gewiſſer 
George Pilkington, früher Artillerie-Capitaln, vor 
einem ſehr zahlreichen Auditorium eine Vorleſung, 
„über die Ungeſetzlichkeit des Krieges“ gehalten. 
Er ſchilderte die Schrecken einer Schlacht und 
ſprach vorzuͤglich gegen die Werbungen, die oͤffent⸗ 
lichen Beſtrafungen und fügte hinzu, daß er in 
wenigen Monaten durch ſeine Vorleſungen mehrere 
Offiziere veranlaßt habe, ihren Dienſt zu verlaſſen. 


Bei dem Beginn der Feindſeligkeiten mit Aegyp⸗ 
ten beſtand die Türk. Armee aus ungefähr 300,000 
Mann, Gegenwärtig zählt die Großherrl. Armee 
4 Garde- Infanterieregimenter, zuſammen 10,000 
Mann; 20 Linien⸗Jufanterieregimentern, zuſam⸗ 
men 24,000 Mann, und außerdem 12,000 Mann 
in den, in die Provinzen vertheilten Bataillonen 
regulairer Infanterie. Die Kavallerie beſteht aus 3 
Garde⸗Regimentern, zuſommen 1500 M., und 2 
Linienregimentern, zuſammen 1000 Mann. Die Ar⸗ 
tillerie aus 300 Mann Garde und 1200 M. Linie. 
Außer dieſen 50,000 Mann reg. Truppen, beläuft 
ſich die irregulaire Armee, welche jetzt nach dem 
neuen Syſtem ausgeſtattet und gekleidet wird, auf 
120, 00 Mann Jafanterie und Artillerie und 50,000 
M. Kavallerie. Die Garde und die meiſten regu⸗ 
lairen Truppen ſtehen in Konſtantinopel, die übrie 
gen in den Feſtungen. Die irregulairen Truppen 
halten meiſtentheils die Graͤnzen beſetzt, doch ſtehen 
auch einige in den Feſtungen mitten im Lande. Die 
zwei Ober⸗Inſtruktoren, welche die Mandver zu leis 
ten haben, ſind Franzoſen. r 

Kürzlich folte in Dieppe in Frankreich ein gewiſ⸗ 
ſer J. B. H. bingerichter werden. Am 8. Oktober 
ſpielte er mit einem ſeiner Mitgefangenen Karten, 10 
Minuten darauf fand man ihn in feinem Gefaͤng⸗ 
niß an ſeinem Schnupftuch erhaͤngt. 

Gleichfalls am 8. Oktober hat ſich der Papiers 
bändler Ravaille, 43 Jabr alt, auf eine fürchter⸗ 
liche Weiſe erſchoſſen. Er hatte ſich vor einen gro⸗ 
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ßen Spiegel geſetzt, an jedes Ohr ein Piſtol gehal⸗ 
ten, und beide zugleich abgedruckt. . 


Herr Dr. Fiſcher zu Korneuburg prophezeit 
uns folgendes: „Der Winter von 1834 auf 
1835, wird ſich der vorherrſchenden, nordweſtli— 
chen, nördlichen und oͤſtlichen Luftſtroͤmungen hal: 

er, durch anhaltende Kälte mit viel Schnee aus— 
zeichnen.“ — Wenn noch ein Paar recht tuͤchtige 
Meteorologen daſſelbe prophezeien, fo koͤnnen wir 
wohl auf einen recht gelinden Winter rechnen. Man 
erinnere ſich, daß uns vielfach ein ſehr naſſer Som- 
mer prophezeit worden war! Dieſe Prophezeiungen 
find alſo hoͤchſt nuͤtzlich, fie geben das Mittel an 
die Hand, uns mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf das 
Gegentheil einzurichten. 

Vor dem Repräſentanten-Hauſe des nordameri⸗ 
kaniſchen Staats Connecticut trug kurzlich ein Mann 
auf Scheidung von ſeiner Frau an, und begruͤn⸗ 
dete ſein Geſuch dadurch, daß ſie ihn bisweilen 
mit faſt kochendem Waſſer beſprengt, ihn mit einem 
Schuͤreiſen auf den Kopf geſchlagen, ja einmal in 
einem Anfalle von Wuth ſogar verſucht habe, ihm 
mit einer Zange die Augen aus dem Kopfe zu reißen. 
Umſonſt bemerkte der Anwalt der Frau, daß, wenn 
ſolche kleine (2) haͤusliche Ereigniſſe zur Loͤſung des hei⸗ 
ligſten Bandes genuͤgten, die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung ſich bald mit nichts als Ebeſcheidungsſachen 
werde beſchaͤftigen muͤſſenz die Scheidung wurde mit 
großer Stimmenmehrheit ausgeſprochen. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 26. Oktober zum Erſtenmale: 
Von Sieben die Häßlichſte; Luſtſpiel in 3 
Akten, nebſt einem Vorſpiel nach einer Erzählung 
von Told. (Manufeript.) — Nach dem Stuck fin⸗ 
det unter polizeilicher Aufſicht die Ziehung der Thea⸗ 
terlooſe ſtatt. 

— — ——— —̃—ꝓ—ͤ——i. . — — 
Ediktalvorladung. 

Ueber den Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Re⸗ 
ferendars und Lieutenants Guſtav Heinrich 
Robert Benno Metzke iſt beute der erbſchaft⸗ 
ue Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. Der 

min zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am ten Januar 1835 Vor mit⸗ 
dor ® tags um 10 Uhr 
Be Pr Königlichen Landgerichts -Meferendarius 
gerichts BR Partheienzimmer des hieſigen Lands 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird al⸗ 
ler feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und 
mit enen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Beftiedigung der ſich meldenden Gläubiger 


von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 
Poſen den 11. Sept. 1834. 
Königl. Preuſtiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Es werden hiermit diejenigen, welche an die 
Amts⸗Caution des verſtorbenen Huͤlfsexecutors des 
Koͤnigl. Friedensgerichts zu Schroda, Mathias 
Sosnowski, beſtehend aus 100 Rthlr., die in 
dem Grund und Hypothekenbuche des, den Anz 
dreas und Marianna Sosnowskiſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtüͤcks Nro. 90. Scroda Rubr. 
III. Nr. 1. ex Decreto vom 7ten Juni 1822 einge⸗ 
tragen iſt, aus der Amtsverwaltung des ꝛc. Sos⸗ 
nowski Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, in dem f 

am 26 ſten November cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Referendarius Groſſer in unſerem In⸗ 
ſtructionszimmer auſtehenden Termine zu erſcheinen 
und ihre Forderungen geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls fie damit an die Caution praͤcludirt wer⸗ 
den, und die Loͤſchung derſelben im Hypotheken⸗ 
buche erfolgen ſoll. 

Poſen den 28. Juli 1834. ; 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Johann Prill zu Dedehnke bei Lobſens 
iſt für einen Verſchwender rechtskraͤftig erklart wor⸗ 
den und wird daher Jedermann gewarnt, mit ihm 


in Vertrage ſich einzulaſſen, oder ihm Kredit zu 


geben. 
Schneidemühl den 22. September 1834. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 5 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt Gericht 
werden der am 7ten November 1788 geborne Zim⸗ 
mergeſell Johann Friedrich Steinert, wel⸗ 
cher vor circa 17 — 18 Jahren ſich von hier entfernt 
und zuletzt unterm 13ten April 1823 von Reppin 
im Königreich Polen Nachricht von ſich gegeben, fo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mos 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 
den Sten Februar 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr ; 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Gränig anberaumten 
Termine entweder perfdnlich oder durch einen zulaͤſ⸗ 
ſigen Bevollmächtigten oder wenigſtens ſchriftlich 
zu melden, und von ſeinem Leben und Aufenthalte 
überzeugende Nachricht zu geben. 5 
Bei jeinem Ausbleiben wird der Zimmer: Gefell 
Johann Friedrich Steinert für todt erklart und fein 
zurüͤckgelaſſenes Vermdgen den ſich etwa meldenden 
und ſich gehörig legitimirenden Erben und Erbneh⸗ 
mern, bei deren Ermangelung hingegen als ein herz 
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renloſes Gut dem Königl. Fiskus oder der hiefigen 
Kämmerei zugeſprochen werden. 
Breslau den 25. März 1834. 
Königlich Preuß. Stadtgericht hieſiger 
Reſidenz. 


Vom ıften Jonuar 1835 ſoll ein Traiteur für 
die kaſernirten Truppen auf dem Fort Winiary eins 
geſetzt werden. Wer dies Geſchaͤft zu übernehmen 
wünfcht, wird biermit aufgefordert, beim Kapitain 
v. Mauſch witz ten Infanterie-Regiments täglich 
von 2 bis 3 Uhr Nachmittags die Bedingungen eins 
zuſehen, und zwar bis zum loten November cur., 
wo unter den geeigneten Inteteſſenten derjenige ges 
waͤhlt werden foll, welcher den Truppen die meiſten 
Vortheile darbietet. 

Die Kafernen = Verpflegungd » Kom: 

m iſſi on. 


Neues Handlungs- Etabliſſement. 

Unterzeich neter, bisher in der Handlung des Herrn 
Kaufmann Vincent Roſe in Poſen beſchaͤftigt, hat 
in der Kreisſtadt Wreſchen am Markte eine Wein-, 
Specereis und Eiſenhandlung angelegt, und dieſel⸗ 
be mit allen vorzuglicheren Gegenftänden des Han⸗ 
dels, zum Gebrauch des Publikums, verſehen. 

Des Unterzeichneten angelegentlichſtes Beſtreben 
wird ſtets dahin gerichtet ſeyn, ſich das Zutrauen 
und Wohlwollen des hochverehrten Publikums durch 
prompte und reelle Bedienung, unter billiger Preise 
ſtellung, im vollen Maaße zu erwerben, 

Wreſchen den 15. Oktober 1834. 

P. Daſzkiewicz. 


um 


— 
— — — 


Auf die Anzeige des Hrn. J. G. Schmidt, 
Inſtrumentenmacher in Breslau, welche den 
21ſten Oktober 1834 (Nro. 247.) in der deut: 
ſchen Poſener Zeitung eingerückt war, finde 
ich mich dringend veranlaßt, zu antworten, 
daß ich die, mir in Kommiſſion uͤberſendeten 
Fluͤgel dem Eigenthömer bereits zurüͤckgeſtellt 
habe, indem ich den Ankauf derjelben, als 
rechtlicher Mann, Niemandem anrathen 
konnte. 2 5 Guck el, 

Mufit = Lehrer. 
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Meine Seiden-, Mode: und Lein⸗ 
wand-Waaren- Handlung 
habe ich durch folgende Artikel ganz vorzüglich 
Be und zu den billigften Preiſen aſſortirt, als 

aͤntel⸗Stoffe in Lama⸗Cloth und Wol⸗ 

le durchwirkt und bedruckt. 
Maäntel⸗Stoffe in Poulte de Sohe, fo 
wie in glatter fagonirter und brochirter Seide. 


Kleiderzeuge zu Promenaden⸗, Geſellſchafts⸗ 
und Bollanzügen, in Nathalia, Mirandolino, 
und Egyptienne. 

Cashemirs und Pondecherie. 
Tächer und Shawls in allen Gattungen. 
Modernfte Weſten in Satin und Caſimir zc. 
Wittwe Koͤnigs berger, 
Markt und Wronkerſtraßen-Ecke Nr. gr. 


. — — —. . — 


Börse von Berlin. 


Den 21, October 1834. 


Staats - Schuldscheıme. „0, 4 994 99 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 „| 4 954) 954 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 594] 59 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 991] — 
Neum, Inter. Scheme dto . , 4 9810 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 99434 — 
Königsberger dito EN 4 9844 — 
Elbinger dito A 44 9844 — 
Danz. dito v. in T. 5 3711 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 41027 — 
Ostpreussische dito 4 1004 — 
bommersche dito . 4 — 106 
Kur- und Neumärkische dito 4 — 1005 
Schlesische dno [4 — | 1053 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 72 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 72 — 
Holl. vollw. Ducaten — 1714 — 
eee 1851 18 
Friedsichsd’or „ „ 9 62 „ „ 137] 137 
Disconto e e eee 3 4 
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Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
20. Oktober 1834. 


Preis 


Getreidegattungen. — 
(Der Scheffel Preuß.) a ch. lll 
Zu Lande: N 
Weizen wire 10 3 | 2 6 
Roggen 11 15— 11 10 
große Gerſte » » 11 5— ] 1 2 6 
Heine “ji 2 4 —1— —— 
Pafeßß Te «1 —] 24) 2 
Erbſen Re ee WE „ 2] 10/— 1 25 3 
Linſen * 5 3 e 2 3 
Zu Waffer: 
Weizen, weißer . 2 216] ı 25.— 
Roggen 1 15/— ıl 7] 6 
große Gerſte . 11 2 — — — 
Hafer 25—[ ae. 
Das Schock Stroh + 61 25— 5 3 — 
5 11 2161 —15— 


Heu, der Centner . 


